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Amtlicher-Teil.
IV. D. 2160. Berlin W. 8, den 7. Dezember 1918.

Wilbelmstraße 74.
Bei dem Bezüge von Butter , Margarine , Fleisch, und

Meisckwaren, Speck, Schmolz, Käse, Dauermilch aller Art
and Giern in Postpaketen aus den Niederlanden und aus
Dänemark haben sich in letzter Zeit infolge des großen
NmsangeS dieser Bezüge erhebliche Mißstände ergeben, so
daß gegenüber der bisherigen Regelung, wonach Geschenk-
lendungen in der Regel freigegeben werden konnten, eine

krieg Aenderung eintreten mußte. Maßgebend dafür find vor
allem zwei Gründe.

Da die Postpaketbezüge von de» ausländischen Aus-
suhrstrllen auf die zur Ausfuhr zugelassenen Mengen ebenso
angrrechuet werden, wie die von der Zentral -Einkaufsge-
sellschast eingesührten Mengen, haben die Einfuhrmengen
der Zentral -Einkaufsgesellschast mit dem immer stärker zu¬
nehmenden Postpaketbezug eine wesentliche Verminderung
ersahren. Bei der gegenwärtigen Lage muß aber entschei-
dender Wert darauf gelegt werden, daß die im Ausland
für die Einfuhr nach Deutschland zur Verfügung stehenden
Lebensmittel der allgemeinen Verteilung unter Berücksich¬
tigung besonderer Bedürfnisse, namentlich des Heeres und
der Munitionsarbeiter zugeführt werden, während die Post-

rsbefitzL paketbezüge nur einzelnen meist neben ihren inländischen
eitungi Karte,ibezügeuzugute kommen.
»rderlii i Dazu kam, daß die zur Anfrechterhaltung der gegen-
da di wariigen Einfuhrregelung notwendige Ueberwachung der

Serck* Posipakrtbezüge und die bisherige Freigabe der Geschenk-
hnduuqen infolge der starken Zunahme sich in letzter Zeit
trotz«Ser Beschleunigung bei der Post und der Zentral-
Sinkaufsgeseüschafttechnisch nicht mehr in der kurzen Zeit
durchführen ließ, die bei der Verderblichkeit der Ware er¬
forderlich ist. Wo Freigaben erfolgen tonnten, haben die
Förmlichkeiten zuin Nachweis der Freigabevoraussetzungen
und die unvermeidlichen Verzögerungen bis zur Freigabe
Meist so sehr Anlaß zur Mißstimmung gegeben, daß das
durch die Freigabe gezeigte Entgegenkommen seinen Wert
verhören hat.

Bei dieser Sachlage habe ich mich veranlaßt gesehen,
dir Zentral . Einkaufsgesellschaft anzuweisen. Postpaketsen-
bttnjtn auS den Niederlanden und Dänemark mit Butler,
Margarine. Fleisch und Fleischivaren, Speck, Schmalz,
Käse, Dauermilch aller Art und Eiern in Zukunft aus-

otit »ahmstoS zu beschlagnahmen und Freigaben abzulehnen,
t Mage nicht durch das deutsche Generalkonsulat in Amster.
e Mil« 1 das Konsulat in Rotterdam oder das Generalkonsu¬

lat in Kopenhagen eine Ausnahme bewilligt worden ist.
Solche Ausnahmen werden nur bewilligt für alle Gesandten
und Konsuln neutraler Staaten in Deutschland und deren

r Lies« drsandschafts- und Konsulatsbeamte, für Geschenksendungen
ans den Niederlanden an niederländische Staatsangehörige
und Geschenksendungenaus Dänemark an dänische Skaats-

i SchÄ »"gehörige in Deutschland; sonst nur , wenn besondere
Gründe vorliegen, so wenn ein Deutscher Butter . Fleisch
usw. von seinein landwirtschaftlichen Betriebe in den Nieder-
landen oder Dänemark einführen will. Verwandschastliche

i'ger ' di ; Beziehungen oder geschenkweise Zuwendung allein werden
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als solche besondere Gründe nicht mehr betrachtet.
Postpaketbezüge von anderen Waren als den oben

genannten aus allen neutralen Ländern, sowie Postpaket-
Bezüge von Butter . Margarine , Fleisch und Fleischivaren,
Tpeek, Schmalz. Käse. Dauermilch aller Art und von
Giern aus Schiveden. Norwegen und der Schweiz werden

obiger Regelung nicht berührt.
Der Reichskanzler.

(Reichsamt des Innern .)
I . A. : Frhr . von Stein.

l- R. 106. Weilburg, den 20. Januar 1917.
Wird veröffentlicht und gleichzeitig darauf hingewiesen,

^aß Gesuche um Ausnahmebewilligung völlig aussichtslos
ex und daher nicht beantwortet werden können, wenn es

wirklich nicht um „besondere Gründe" handelt.
Ter Königliche Landrat.
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Weilburg. den 22. Januar 1917.
In der Zeit vom 24. Big 29. d. Mts. können auf
Dienstzimmer der' Einkommensteuer- Veranlagungs-

Kommission keinerlei mündliche Verhandlungen in Steuer¬
lichen vorgenommen werden.

Vom 30. d. Mts . ab werden in den Dienststunden
*•" 1—12 Uhr vormittags mündliche Erklärungen zu Pro-
***•1 genommen. Es wird aber dringend gebeten, sich

über seine Einkommens- und PermögenSverhält-

nisse genau zu informieren., Da nur e i n Beamter zur
Entgegennahme der Erklärungen vorhanden ist, so kann
nur dringend empfohlen werden, die mündlichen Verhand¬
lungen auf das notwendigste Maß zu beschränken und
nur in dem Fall zu wählen, wenn Zweifel bestehen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Komniission.

Weilburg , den 22. Januar 1917.
Die Herren Bürgermeister oes Kreises

werden an umgehende Erledigung der Verfügung vom
1. d. Mts . betr. Ausfüllung und Einreichung der Nach-
Weisung zur Kreis- und Bezirkssteuer-Veranlagung hiermit
erinnert . Der Vorsitzende des Kreisausjchusses.

Weilburg , den 23. Januar 1917.
Diejenigen Gemeinden,

die mit der Ablieserung der Kreis-Schweine-Versicherungs-
beiträge für das Jodr 19 >6 noch im Rückstände sind,
werden an sofortige Einzahlung erinnert.

KreiSkomniunalkasse des Oberlahnkreises.
Pötz.

Nichtamtlicher Teil.
; England und die Neutralität

Belgiens.
Da » englische Auswärtige Amt hat die Behauptung ln

der Mitteilung der deutschen Reich»regierung für vollständig
unbegründet erklärt, daß die großbrilannische Regierung
1887 entschlossen war, sich der Inanspruchnahme de» Wege-
recht» durch Belgien unter der Voraussetzung: Bürgschaft
für die volle Unantastdarkett und Unabhängigkeit des König¬
reich» und da» Anerbieten, allen Schaden zu bezahlen, der
von den durchmarschierendendeutschen Truppen verursacht
werden könnte, nicht zu wibersetzen. An der Hand
geschichtlicher Tatsachen und amilicher Dokumente erbringt
die „Nordd. Allg. Zig." den Nachwei«, daß England im
Jahre 1887 diesen Standpunkt tatsächlich vertreten habe.
Noch am 31. Juli 1914 hatte der damalige englische Minister
de» Auswärtigen Gren dem französischen Botschafter in
London erklärt, die Wahrung der belgischen Neutralität
könne, wenn auch nicht ein ausschlaggebender, so doch ein
wichtiger Faktor für die Haltung Englands werden. Mit
keinem Wort gab er zu erkennen, daß er es für die Pflicht
Englands ansehe, für die belgische Neutralität zu den Waffen
zu greifen. Al» er dann ln seiner großen Rede im Unter-
Hause am 8. August 1914 die Gründe darlegte, au» denen
England in den Krieg eingreifen müsie, sprach er unverblümt
auS, England habe ein eigene» vllale» Jnlerrffe an der
Unabhängigkeit und Integrität Belgien», da sonst dieser
Staat und gleichfalls die Niederlande und Dänemark nach
dem Kriege unter deuischen Einfluß geraten würden. Bon
vertraglichen Verpflichtungen zum Sch' tze Belgiens kein
Wort ! Lediglich von englischen Jnlereffrn ist die Rede.

Zweierlei Matz.
Die Geschichte straft somit England Lügen, wenn e»

behauptet, d^ß e» sich, um seinen völkerrechtlichen Verpflich¬
tungen Belgien gegenüber nachzukommen, am Kriege beteiligt
habe. Lord Salisbury , der letzte bedeutende Staatsmann
unserer Zeit, und mit ihm weite Kreise einsichtiger englischer
Staatsmänner und Politiker, hatten im Jahre 1887 erkannt,
daß in einem europäischen Kriege für Deutschland sich die
Notwendigkeit ergeben könnte, das Wegerecht durch Belgien
zu verlangen, um einen harten und vielleicht vergeblichen
Festungkampf an Frankreich» Ostgrenze zu vermeiden. So
hätte folgerichtig auch im Jahre 1914 eine objektive englische
Staatskunst sich darüber klar sein müffen, daß in einem
Deutschland von einer übermächtigen europäischen Koalition
aufgrzwungenen Existenzkampf sich für diese» die Notwen¬
digkeit der Forderung de» Wegerechts durch Belgien ergeben
mußte, um einem Einbruch je ner Gegner in da» westliche
Industriegebiet bezw. in da» Herz Deutschland» zuvorzu¬
kommen, der mit einem Schlage das Deutsche Reich in
Stücke geschlagen hätte, während gleichzeitig die russischen
Millionenheere sich über Ostpreußen und Schlesien auf
Berlin wälzten l ES trat nun wirklich der Fall ein, loh
Deutschland für die Benutzung deS belgischen Wegerrchts
die schon von Salisbury geforderten „Garantien " gab,
dahingehend, daß sie keinerlei dauernde Beeinträchtigung
Belgiens nach sich ziehen sollte. Doch dem unterdessen nach
englischer Ansicht allzu sehr erstarkten Deutschland von 1914
gegenüber hat das England von 1914 eine andere Antwort
gesunden al» das von 1887.

Die zwingende Notwendigkeit.
Mit zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieran» für

Deutschland die Folgerung : Ein Zustand, der e» England
ermöglicht, nach Belieben die Neutralität Belgiens anzu¬
erkennen und zu schützen, oder aber zu verleugnen und
preiSzugeben. ist unhaltbar . Deutschland muß dagegen ge¬

sichert werden, daß Belgien nicht wie bisher ein Einsu^suir
bleibt, daß der englische Egoismus je nach Bed« s nach
Osten oder Westen öffnen oder schließen kan».

Der Weltkrtefl.
GrstzTL Hauptquartier, 23. Ianuar mittags

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.

Nordwestlich von Armentieres drangen ErkundungS-
abteilungen bayrischer Regimenter in die feindlichen Gräben
ein und kehrten mit einigen Gefangenen und Maschinen-
gewehren zurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich Frswrlles vor¬
gehende englische Truppen wurden abgewiesen.

Im übrigen behinderte nur zeilweilig nachlassender
Dunst die Artillerie- und Fliegertätigkeit.

Oeftlrcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Priuz Leopold von Bayern.

Längs der Düna und nordwestlich von Lnck frei zerr?
sich vorübergehend das Artilleriefeuer. Westlich von
Dünaburg vertrieb unsere Grabenbesatzung eine russische
Streifabteilung , die am Morgengrauen in die vorderste
Linie eingedrungen war.

Heeresstont des Generalobersten Erzherzog Joseph.
An einigen Stellen der Waldkarpatheu und des Grenz-

gebirges der Moldau kam es bei sichtigem Frostwetter zu
regen Artilleriekämpfen. Bei Vorseldgefechten nahmen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen dem Gegner
zwischen Slauik- tm* Putuatei 100 Gefangene ab und schlugen
südlich des Easmutatcs starke feindliche Vorstöße zurück.

Heeresgruppe de» Geurralfeldmarschalls von Mackensen
Am unteren Putna -Lauf hatten Borvostengefechteein

für uns günstiges Ergebnis.
In der Dobrudscha überschritten bulgarische Truppen

bei Tulrea den Mündungsarm der Donau und hielten
sein Nordufer gegen russischen Angriff.

MazedonischeFront.
Keine ivcfentlichen Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Zur Kriegslage
schreibt unser Berl 'ner Mitarbeiter : Aus der Westfront be¬
reiten sichd - Feinde nach ihren eigenen Angaben für die große
Entscheidu! ^«offensive läng» der ganzen Front vor. Me
fortdauernden Patrouillenkämpfe, die auch während der
Kälteperiode nicht ruhten, weisen auf wichtige Umgrup¬
pierungen der feindlichen Streitkräfte hin. Unsere Heeres¬
leitung ist zweifellos über gegnerischen Maßnahmen Und
Pläne gut unterrichtet, denn unsere Patrouillenunternehmrm -f
gen waren stets von Erfolg gekrönt. Die Engländer sollen
jetzt die Front bis zur Somme übernommen, fick dazu ab«
nur sehr schwer enlschloflen haben. Die durch l  Kälte stark
mitgenommenen Franzosen bedurften jedoch zur Vorbereitung?
der demnächstigen großen Operationen einer wenigsten» teil»,
weifen Ablösung »"bedingt. Für den beschwerliche» Sanb»;
krieg .°>I-chmt des Interesse der enolischen Truppen sichtlich^Et ziehen die Tätigkeit auf den im sicheren Versteck liege»-?en Kriegsschiffen vor.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätzeherrscht Käste bi«,
8u20 Grad und darüber, die Ruffen danken«8dieser Kälte,'laß sie sonst durch Sumpfgelände unzugängliche» Gebiet «ft
einigen Punkten bi» an unsere Stellungen Vordringen konnte».
Ihr Bundesgenosse, General Winter, bot ihnen mit dies«
Gelegenheit jedoch ein Danaergeschenk. Sie holten sich bet!
ihren Vorstoßversuchen, die ohne Ausnahme scheiterten,
erbarmungslose Hiebe. Am Sereth ermöglicht unser» Heide«
der Frost die Benutzung deS Sumpfgelände» zu« weiteren
Vormarsch auf d« Strecke Fundeni-Galatz.

Die Erstürmung von Nanesti, da» am rechten Serelh-
ufer liegt, hat auch den mittleren Teil de» Flusse» m
in unsere Hand gebracht. Am Nordufer de« Sereth , ebenso
im Oiloztal leisten die Ruffen noch verzweifelten Widerstands
Die Hoffnung der Feinde, eS könnte gelinge«, die Deutschen;
und lertn Verbündete zurückzuwersen, ist durch die Erstürmung;
von Nanesti und deS ganzen damit verbundenen und a«T
das zäheste verteidigten Brückenkopfes in ihrer Nichttgkstti
erwiesen worden. Nanesti, daS ursprünglich hauptsächlich!
nach Norden, also gegen die Ruffen stärk« befestigt war,
wurde in den letzten Monaten vor dem Eintritt Rumäniens
kn den Krieg auch nach Süden stark auSgedaut. ES ist »in
Knotenpunkt wichtiger Verkehrsstraßen und liegt halbwegs,
zwischen Fundeni und Galatz. Bei der Flucht über de»
Sereth auf der einzigen vorhandenen Blicke «ri .treu
Ruffen durch wirkungsvolle» KlaakierungSfearr
Verluste. - v - J



r Dem Luvkampf entgegen.
Jeder durch Niesenschlachten gekennzeichnete Abschnitt

se» ftifege » sollte nach der unzweifelhaften Absicht unserer
ade die Entscheidung bringen . Der gegnerische Wille
» log oot ; wir gingen aber pet » mit jenem Selbstver-

■avm  in die furchtbaren Kämpfe, da« nur die feste Zuver-
Lchi auf da» Settngen geben kann . Diese« Mal , so sagt
M mitmann von Salzmann in einem hochbemerken»werten
«r .iket-der . Voss. Ztg .' , wissen wir , daß die Entscheidung
frf » « uh und wird . Unser Vertrauen ist unerschütterlich,
*ui >, weil da» Ende der furchtbaren Leiden winkt, gehen wir
mV 3,  innerlich fest, ernst und fast freudig an diese Entschei-
Hvng heran ; denn über chren Au»gang find wir auch dies¬
mal nicht zweifelhaft . ,

Der Plan unserer Feind «, un » in diesem Frühjahr m
htner größer denn je angelegen kriegerischen Handlung
»iederzuringen , stand schon an dem Tage fest, an dem drüben
'die L .kenntntS dämmerte : die Sommeschlacht ist verloren.
Das mag etwa um den 1. Oktober gewesen sein. Bon diesem
Zeitpunkt" au datieren die strategischen Berechnungen und die
Bsickereitungen für die kommenden Ereignifle , dtean Wucht
und EntscheidungSkrast alles Viorhergegangene Übertreffen
^Seti . Eine Entscheidung im Krege vermag immer nur eine
Offensive ans einem der Hauptkriegsschauplätze zu geben.
Da» h man drüben auch und legt daher jetzt diese Offen-
sst-e i« allergrößten Stile an.

Hinter der Westftont vollziehen sich große Bewegungen.
GL scheint sogar , al » ob die italienische politische und mili¬
tärische Leitung gegen die bisher stet» geltend gemachte
Überzeugung Cadorna » überredet worden ist, ihre Gesamt-
auffasiung »om Kriege zu ändern . Die italienische KriegS¬avffasiung »om Kriege zu ändern . Die italienische Kriegs¬
auffassung gipfelte ^arin , daß der eigene Kriegsschauplatz im
Rorde » de» Landes für Italien der HauptkriegS,chauplah sei

784 feindlich - Flugzeuge abgeschosfen.
Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger sind im

Mo »»t" A .ember «S 'seindlichr Flugzeuge abgeschosfen wor-
fat , denen ein Verlustvon 2t deMschen.gesenübersteht^

Der Sohn des Millionärs.

und daß der Einbruch des Feindes in die lombardisches reue
«tue Besiegelung der Niederlage Italiens bedeute . Daher
verweigerte Eadorna bisher grundsätzlich jtae Abgal ita»

illienischer Trugpen , sei eS nach dem Westen, nach dem Balkan
sder nach dem Orient . Obwohl Rückirittsabsichten CadornaS
.oft gemeldet wurden , ist er trotz der römischen Konferenz
doch geblieben . ES erscheint nicht unwahrscheinlich , daß
Italien für da» gemeinsame große Ziel Truppen nach Frank-
'reich abgeben wird ; e» wird sich wohl ausbedungen haben,
daß diese Truppen nicht in den vordersten Linien Verwendung
finden . In Saloniki bleibt all s unverändert ; höchsten» wird
General Sarrail einige Verstärkungen erhalten , damit nicht
die Schmach eine» neuen Abzuges wie auS Gallipoli das
militärische Ansehen der Entente von vornherein für die
Aussichten d«S JahreS 1917 erst! ilere.

Der gleichzeitige Angriff mi > der ganzen Westftont ist

8-plant. Dieses Frühjahr wird un’•nach mannigfachen stra-gischen Experimenten unweigerlich den Versuch der Rückkehr

S den alten Friderlzianischen, Rapoleonischen und Molmke-en Ideen bringen : Bewegungskrieg mit dem Ziel Wer-
nichtigungsschlacht . Die Generaistäbe unserer Gegner zer-
brechen sich jetzt nur den Kop „ wie bringt man die starre
Front in Bewegung , ohne automatisch zur frontalen Ma-
trrialschlacht gezwungen zu w> den. Das legt den Schultz
«ah «, daß die Hauptlast deS Kampfer auf den Franzosen
liegen wird die sich heute wie vor hundert Jahren als

fMeister de Bewegungskrieges fühlen . Die Engländer
mache«, wie sie eS immer tun , a- S der Not eine Tugend.
Ihre Heeresleitung weiß , daß sie einen Bewegungskrieg

Soßen Stils nicht führen kann. Der den Engländern zuge-chte Hauplteil der Aktion wird in erster Lmte aus dem
Mrere liegen.

Die Luftbeule des Jahres 1916

l. T tt haben feit Beginn de» Jahres 1918 unsere Flie-
MX(in * « rein mit den Abwehrmoßnahmen von der Erde
vuS ) 784 .kindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder
«um Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen . Unsere
eigene Einbuße beirägt in dem gleichen Zeitraum 221 Flug-
«e *9«. Für die Westfront allein betragen die Zahlen 739
feindlich« gegen 181 deutsche Flugzeuge . Schlagend ist mit
diese« Zahlen erwiesen , wer der Stärkere im Kampf ist.
Trotz starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit der Gegner st
e» der Tüchtigkeit und dem opfermutigen Angriffsgeist
unser « Flieger gelungen , den Luftraum über den eigenen
Truppen fteizuhalten von feindlichen Fliegern . Sellen und
N«r in starken Geschwadern wagt sich der Feind über unsere
Front , um ziellos seine Bomben abzuwerfen , sobald sich die
Lutschen Flugzeuge nahen , den Eindringling zu veriagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Beobach-

Roman von F l o r en ĉe ' Wa r d en.
Nachdruck verboten.

Aber das wird Frau Hermann niemals gelingen.
Und "sie wird niemals den Mut haben , eine so unsinnige
Verdächtigung auszusprechen ." . .

Ich sagte Ihnen schon, mein liebes Fraulem , daß
mein" Vater viele Dinge anders ansieht , als Sie und ich
sie ansehen würden . In seinen Augen kann unter Um¬
ständen zum Verbrechen werden , was uns als sehr natürlich
oder doch als sehr verzeihlich erscheinen würde . Die besten
Jahre seines Lebens sind Jahre harter , entsagungsvoller
Arbeit gewesen , und er hat sich erst Ruhe gegönnt , als er
,u alt geworden war , um sich dieser Ruhe in heiterem
Lebensgenüsse zu erfteuen . Das muß ihn notwendig un¬
gerecht machen gegen eine Jugend , die andres geartet ist
als er. Nach seiner Ueberzeugung ist harte Arbeit das
einzige Mittel , einen jungen Mann zur Tüchtigkeit zu e^
ziehen . Er wünscht darum auch meinen Bruder durch
diese Schule gehen zu lasten . Und er bedenkt nicht, daß
er seinen eigenen Absichten entgegengearbeitet hat , als er
Eberhard eine Erziehung gewährte , die ihn zu allem
anderen eher vorbereiten mußte als zu einem smarten
amerikanischen Geschäftsmann in meines Vaters Sinne.

.Kann Herr von Rominger wirklich die Absicht haben,
etwas Derartiges aus Ihrem Herrn Bruder zu machen?
fragte Herta fast erschrocken. ..Aber er mußte ,a blmd
sein , um nicht bei dem bloßen Anblick seines -sohnes die
Unmöglichkeit eines solchen Vorhabens zu erkennen . Em
Mann mit so glänzenden Gaben und Eigenschaften rote
-ihr Bruder in einer Neuyorker Offize l — Es ist einfach
undenkbar . Und ich glaube , jeder andere an Ihres Vaters
Stelle würde glücklich sein, einen so gearteten Sohn das
Leben und die Jugend auf seine eigene Weise genießen
zu last«« ."

tungSflieger gedacht , die bi» auf die weitesten Entfernungen
hinter der Front aufklärend genaue Meldung bringen über
die feindlichen Bewegungen u«d Maßnahmen . Ebenso hoch
steht die Leistung der Artillerie - und Jnfant « te-Flieger , die,
obwohl ständig beschossen durch dir feindlichen Abwehr-
batterien und in der Beobachtung behindert durch den An¬
griff feindlicher Flugzeuge , trotzdem pflichtbewußt ihre Auf-
gaben « füllen und der oft schwer bedrängten eigenen Truppe
aufklärend . beobachtend und selbst mst Maschinengewehrfeuer
und Bombenangriff in den Kampf eingreifend , die wich¬
tigsten Dienste leisteten . Ebenso haben unsere Bomben-
geschwader durch zielbewußt geführte Angriffe bei Tag und
Rächt dem Gegner vielfach empfindlichsten Schaden zugefügt.

Im einzelnen verteilen stch die Verluste an deutschen
und feindlichen Flugzeugen auf die Monate deS JahreS 1916
folgendermaßen : Januar : 20 feindliche, 5 deu ' sche Verluste;
Februar 23 bzw. 8 ; März 49 bzw. 19 ; April 86 bzw. 24;
Mai 47 bzw. 16 ; Juni 43 bzw 10 ; Juli 85 bzw. 23;
August 84 bzw. 24 ; September 133 bzw. 23 ; Oktober 104
bzw. 17 ; November 94 bzw. 31 ; Dezember 66 bzw 21;
im ganzen : 784 feindliche und 221 deutsche Verluste ._ .

Verzicht auf die Orient -Offensive . Der französische
General Malleterre veröffentlicht im Pariser „Tewps " einen
Aufsehen erregenden Artikel zur Kriegslage . Der General
gibt zu, eS müsse paradox und manchen Neutralen merk-
würdig erscheinen, wenn die Entente stch zur Aufgabe deS
Saloniki « Stützpunktes entschließen müßte . Aber der ur-
sprüngliche große Plan , durch den Balkan eine Verbindung
mit Rußland herzustellen , müsse aufgegeben werben , seine
Durchführung stehe jetzt außerhalb der dem Verbände zur
Verfügung stehenden Zeit und Macht . Heute seien drei
Vieriel Rumänien » in den Händen der kaiserlichen Armeen,
die Salonikiarmee stehe noch immer in Monastir , die deut¬
schen Unterseeboote machen da» Mi ielmeer unsicher und die
Bu .garen und Türken nehmen an den germanischen Siegen
teil . Die strategische Lage auf dem Balkan sei daher so,
daß die Entenle dort auf ihren Offenstvplan verzichten und
lediglich sich auf die Aufrechterhaitung deS Erreichten be-
schränken müsse. Auch er sei der Meinung , daß der Krieg
noch dieses Jahr zu Ende gehen müsse. Die Lösung könne
aber nur im Westen « folgen durch einen Durchbruch der
deutschen Front . Gelinge dies« , so würde die Rückwirkung
auf das deutsche Volk so groß sein, daß er ein Vorspiel der
Kapitulation darstellen würde . Vor Jahresfrist hätte man
noch nach Sofia und Konstantinopel gerufen , heute nehme
man den alten Ruf der Väter wieder auf : „An den Rhein I"
Das war der französische Schlachtruf auch anno 1870.

Briand läuft Spießruten . D 'e Angriffe, die der
ftanzöstsche Ministerpräsident und Kriegsschürer Briand in
der Deputierienkammer erlebt , werden immer heftiger . Alle
Advokatenkniffe und Winkelzüge , die er zur Verhinderung
von Interpellationen wegen der großsprecherischen Note an
den Präsidenten Wilson über die Friedensbedingungen de-
ZehnoerbandeS anwandte , haben ihm nichts genützt . Die
Interpellationen kommen am Donnerstag zur Besprechung.
Bis dahin wird Herr Aristide Briand schlaflose Nächte
haben.

Der Generaldirektor des nationalen Dienstes in England
erklärte : Von dem, was wir in den nächsten Wochen tun,
wird es vielleicht abhängen , ob wir im bevorstehenden Früh¬
jahr siegen werden oder ob wir noch einen vierten Ki .egs«
winter sehen werden . Der Generaldirektor hat die mitte
Möglichkeit , daß die Entente durch entscheidende Niederlagen
im Frühjahr und Sommer zum Frieden gezwungen werden
könnte , außer Acht gelassen.

UaMlsche Rundschau.

Der Seekrieg.
Das Austauchen der neuen deutschen „Möwe " im

Atlantik hat England und Frankreich mit panischem Schrecken
erfüllt . Namentlich die Londoner Blätter überbieten sich in
phantastischen Schilderungen des Schiffes , seiner Gestalt,
Farbe , Bewaffnung und der möglichen Gefahren , die d«
englischen Schiffahrt durch diesen fliegenden Holländer noch
drohen . Die Frachtraten sind aufs neue gestiegen und
damit die Lebensmitlelpreise in England.

Eine dritte „Möwe " . Nach Paris « Meldungen ist
der von dem deutschen Kaperschiff « beutete Dampftr „Theo¬
dore " mit einer Mannschaft und mit Waffen ausgestattet
worden , so daß jetzt zwei Kaperschiffe unterwegs sind.

Gleiche Beute eineck U -Bootes . Eines unser«
kürzlich zurückgekehrten ll -Boote hat in den Tagen vom
2. bis 6. Januar sechs Dampfer mit einer Gesamttonnage
von 14 728 Brutto - Register - Tonnen versenkt. Zwei der
Dampfer enthielten Kohlenladungen , je einer Eichenholz und
Erz . Die anderen hatten Bannwaren verjchiedenstec Art
an Bord.

men«

Geschäft und Patriotismus . Auf bn
Schiffahrtsbörse in London wurde d« frühere .
Amerika -Postdampf « „Prinz Adalbert ", 6030 ka ^ i«
1902 erbaut, versteigert. Zu dem Verkauf wäre« »sch.
Persönlichkeiten , auch Damen etngeladen , da zugleich
Anzahl gewöhnlicher Fahnen in deutschen Farbe », bte
Faktoreien , Büro » ujw . in Kamerun geflattert hatt>
kauft wurden . Der Verkauf deS Dampfer » und der
geschah im Aufträge der englischen Admiralität , .
einen höheren Beamten gesandt hatte . Der Dampfer _
für etwas über zwei Millionen Mark an die Firm « «!
son u . Co., die ihn jedoch für Rechnung einer ftanzü
Reederei erwarb , verkauft . Der Preis war verbÄtniSt.
niedrig , weil der Dampfer bedeutende Beschädigungen
wies , deren Ausbesserung erhebliche Zeit in Anspruch ne'
wird . Dann kam der Verkauf von deutschen Flagge «.
Auktionator hielt die Fahnen in der Hand und ragte,
glaube , daß sie über Regierungsgebäuden und öfjentl!
Gebäuden in Kamerun geweht hätten . Niemal » « S
derartige Fahnen wieder über deutschen Kolonien w
Plötzlich erhob sich ein Mitglied der Schiffahrsbürse und
laut in die Versammlung hinein , daß eS eine Beleid
fei, derartige Fahnen hier aufzurollen . Er wolle
20 000 Mark für das englische Rote Kreuz zahlen,
ihm erlaubt werde , die Fahnen aus dem Gebäude zu tr
und zu verbrennen . Wenn hier eine Flagge verkauft wer!
solle, dann nur eine solche. Dabei zog er auS seiner Tck
eine kleine Blechflagge in den Farben deS Unionjack.
Auktionator geriet in Verlegenheit , denn 20 000 Mark ..
sicherlich viel Geld . Diese Summe wäre aber dem englij
Roten Kreuz zugute gekommen, während der Verkauf
Nutzen de» Prijenfonds , an dem das Personal der eagtl,
Flotte interessiert ist, stattfand . Die Annahme des Ang«
hätte also die prisenhungrigen Seeleute um ihr Geld
bracht . Der Auktionator gab eine Erklärung ab, da
den Verkauf auf Befehl der Admiralität vornehme und .
ivünsche, daß die Fahnen verkauft würden . Dann wurde
Verkauf der Flaggen bündelweise vorgenommen . Ein
zwei gewöhnliche Hausflaggen und eine Anzahl kl
deutscher Fahnen wurden zu 400, 600 und 1000 Mark
geben . Man erzielte insgesamt nahezu 10 000 Mark.

Aufruf des sozialdemokratischen Parteivorftau
Der „Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschla
wendet sich mit einem Aufruf : „An die Partei ", in
es heißt : Wir wollen die Partei wieder aktionssähig mai
und rufen die Genossen hiermit zur Mitarbeit auf.
muß jetzt Klarheit in der Partei geschaffen werden
fernerhin zur sozialdemokratischen Partei stehen «nd ihr
Treue halten will, der kann nichts gemein haben mit st
was auf der Reichskonferenz der verschiedenen op - ositisnel
Gruppen beschlossen worden ist. Es muß jetzt Farbe beka
werden . Die Genossen und Organisationen , die sich mit
Beschlüssen der ReichSsonderkonferenz der opposittem
Gruppen solidarisch erklären , können nicht gleichzeitia
alieder der sozialdemokratischen Partei sein oder 1 -j
Da » eine schließt da » andere au ».

Die Parlamentspräfidenten beim Kaiser
in Berlin weilenden Parlamentspräfidenten der Berbu
machte haben am Dienstag Abend von Berlin auS sich
Große Hauptquartier begeben . Die Herren , Kämpf , <
vester , v. Siwonstts , Watschest und Hadji Adil Bey wer
vom Kaiser empfangen werden und auch Gelegenheit hat
Generalfeldma , schall o. Hindenburg und Guerakquar!
Meister Ludendorff zu sprechen. Vom Großen -Haupiquar
treten die fremden Parlamentarier die Rückreise in
Heimat an.
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Preußisches Abgeordnetenhaus.
54 . Sitzung vom 22. Januar.

2 Uhr 15 Min . Am Ministertisch : ui ThoRem
Befeler . Auf der Tagesordnu .ig steht der Entwurf e!
Fideikommißgesetzes , der bereits früher das Hau » und <
Kommission beschäftigt hat . Der Entwurf ist jetzt dahin ! ,. ulfr
weitert worden , daß bäuerliche Stammgüter einbezss '«wern
wurden . Ein freisinniger Antrag will die Bilümrg
Fideikommissen wählend des Krieges verbieten.

Justizminister Befelesr Die Landwirtschaft kaa«
richtigsten betrieben werden , wenn Großgrundbefftz
Kleinbesih neben und miteinander arbeiten . (Sehr rich
rechts ) Die Aufgaben deS Großgrundbesitzes kann in ei

Fideikomm -fi -esitzer erfüllen ^ allerdings darf iLinie d«
das Fideikömmiß nick.t allzu sehr ausgedehnt «»« den,
muß genug freies Lau 0' bleiben . Es handelt sich als» dm
hier die richtige Grenze zu finden , sodann soll de» F

Magoarene seuszre sorgenoow
„Ich fürchte , daß mein Bruder entschlossen ist. auch

ohne besondere väterliche Erlaubnis das Leben auf ferne
eigene Art zu genießen . Und ich sehe daraus die
schlimmsten Mißheckigkeiten entstehen , solange jemand da
ist, der ein starkes peifänliches Interesse daran hat . meinen
Vater in seinen unduldsamen Vorurteilen zu bestärke,r ."

Die Gesellschafterm hatte -,^ wie es schien, eine rasche
Antwort auf den Lippen . Aber sie mußte sich doch noch
im letzten Augenblick eines andern besoitnsn haben , denn
sie ließ sie unausgesprochen . Und plötzlich, nach einem
sekundenlangen Schweigen , sprang sie hastig aus ihrer
knieenden Stellung empor , um sich in fluchtartiger Eile
der mit einer spanischen Wand umstellten Tür zuzuwenden,
die aus dem Salon der Haustochter in ihr Schlafgemach
führte.

Auch Magdalene hatte den Klang derftifchen jugendlichen
Männerstimme vernommen , durch den die Gesellschafterin
offenbar von ihrer Seite vertrieben wurde.

„Aber so bleiben Sie doch, liebes Fräulein, " sagte
sie mit einiger Verwunderung . „Es ist ja nur mein Bruder,

vber da kommt ." Doch die Aufforderung fand kein Gehör.
In demselben Augenblick , wo die hochgewachsene , elastische
Gestalt des jungen Freiherrn von Rominger in der gegen¬
überliegenden Türöffnung auftauchte , war die Gesell¬
schafterin hinter der spanischen Wand verschwunden , und
es war ein unter diesen Umständen sehr begreiflicher
Irrtum , wenn der junge Mann übermütig ausrief :

„Gott sei Dank , daß ich dich endlich emmal allein treffe,
Schwesterchen ! — Man findet ja nachgerade kaum noch
eine Möglichkeit , dich anders zu sprechen als in Gegen-
wart dieser sauertöpfischen Person , dieses wandelnden Blei-
ftifts , die mir mit ihrer Geisterblässe immer vorkommt
wie das Gespenst eines jungen Mädchens !"

Er hatte es lachend und beinahe überlaut gesprochen,
ohne das verzweifelte Gebärdenspiel seiner Schwester zu
verstehen . Erst als sie mit einer heftigen Kopfbewegung
oeaen die ivanilcke Wand dindeutete . fing er an zu be-

sNiertLv
«einem

greise »?—>rr rar em paar ra 1c9e oajEiu .tr nuuj jettet
und kam eben noch zurecht , um zu sehen , wie sich
zweite Tür des Schlafzimmers hinter einem schlanke« w
lichen Wesen schloß, das nach Lage der Dinge niem
anders sein konnte als die junge Dame , von »« er  e ' iwem
in jo ungalanten Bildern und Vergleichen gesProche»
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2. Kapitel.
Man konnte sich kaum ein drolligeres Erschrecke»

eine knabenhaftere Zerknirschung vorstellen , als fie stch
seiner fatalen Entdeckung auf Eberhard von R « ntr
hübschem frischen Gesicht ausprägten . Während er . -
gesenktem Kopfe an das Ruhebett seiner Schwester - uk
kehrte , sagte er mit einer jetzt überflüssigerweife bis -
leisesten Flüstern gedämpften Stimme : .

„Es ist doch etwas Schreckliches um diese Gouverna ^ ^ fi " *

,Se
lieber Ei
fie etwa

leistist
il ei«

Miene i:
laum zv

und Gesellschafterinnen , die immer gerade da sein MÄ - "llen.E
wo man sie am wenigsten erwartet und gewünscht " " ' n.
Sie bringen einen in tausend Berlcgenheiten . und »Hir
darf zuletzt nicht einmal mehr im engsten ! Familientl *. “9* - *
wagen , den Mund aufzutun ." “

Wenn es so ist, haben die armen Geschöpfe selbst
falls am härtesten darunter zu leiden, " sagte Maßda gl * ^ *2*

.Und niemand hätte mehr Anspruch aus eine r t*sanft.
sichtsoolle Behandlung als Fräulein Leuendorff . Ich ~n&\
nie einen liebenswürdigeren Menschen um mich "
als sie. Und ich kann mir in der Tat kaum nach
stellen , was ich ohne sie anfangen sollte."

Just weil er solchen Worten gegenüber die Größe ft
Schuld um so tiefer empfand , gab Eberhard einer Re - u.
des Trotzes „ ach. die sich gegen den wohlverdiente « D

„Aber du wirst doch zligeben müssen , Schwefle»
daß ich im Grunde durchaus nicht zu viel gesa - t jl :
Wenn Fräulein Leuendorff dir gegenüber ei», tiel iMteTyq
würdiges Wesen ist, jo versteht sie sich jebsnsaL » m< *
lich auf die Kunst . anderen gegenüber diese Bet
WÜrdiareit ru verberaen . Wenn ick, „ennSer * batze . **



«tcfir Freist «» bisher gewährt werden. Auch
elärfun « de« b uerkiche» Besitze« soll erstrebt werden.

*̂ Aba. Delbrück (Kons.) : Wir sind gern bereit, den /a-..- f —U llf nriffptT hrr er r
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S )tt»Ml 28 Mitgliedern. . .....
StammgSter. « bg Bitter (Ztr.) : Der vorliegende neue
«p4m„rs trägt Wünschen Rechnung, die meine politischenr mtx hier wiederhol:vorgebracht haben,so die Bindungmittlere« Grundbesitzes. Wo wären wir denn jetzt, wenn
mir t» de« dem Krie \t  vorhergehenden Jahren nicht die
Landwirtschaft und bcjonderS den Kleinbesitz so gestärkt
hätte« ? (Zurufe links.) Wir müflen durch Festlegung des
«nwbbefitzes die Liebe zur Scholle vermehren und verhindern,
-ah ein allzuschnellrc Wechsel im Grundbesitz stattfindet.

-Nls.
Äbg. Loyman » (Na .l.) sprach sich gegen die Vorlage

“ . “ '3, "__ desgleichen
ftröwfe (Frkoaj.)

' »nmdbe

Abg. Waldstein (Bp.), während Adg.
. . für nie Erhaltung eines leistungsfähigen

Großgrundbesitzes eintrat . Nach unerheblicher weiterer Dr«
hatte ging die Vorlage an eine Kommission.

ßokat-Uachrichte«.
Weil bürg , den 24. Januar 1917.
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3 Die in Nr . 18 unseres Blattes von der Unter-
osfizieroorschule angekündigten Vorführungen von Deklama.
rioncn, turnerischen Hebungen pp., müssen wegen der kalten
Witterung verschoben werden. Der Tag der Vorführungen
wird nach Eintritt gelinderen Wetters bekannt gegeben
«erden.

K Milttärpersonalien. Zum Leutnant d. R . befördert
der Offizier.Aspirant Sei pp (Limburg a. L.) im Jnftr .»
Regt. Nr. «0.

*/ Wichtige Aenderungen bei den Aufschriften. Nach
einer Verfügung des Kriegsministeriums treten am 15.
Februar neue Bestimmungen über die Adressierung von
Feldpostsendungenjeder Art in Kraft. In den Aufschriften
ist alsdann jede Angabe über Kriegsschauplätze, Zuge¬
hörigkeit der Armee, Armeegruppen oder Armeeadteilungen,
Armeekorps. Divisionen und Brigaden verboten. Sie
dürfen nur die Bezeichnung des Truppenteils bis zum
Regiment auswärts enthalten. Bei Truppenteilen , die
keinem Regiment angehören (selbständige Bataillone , höhere
8läb « usw.), ist der dienstlichen Bezeichnung der Formation
der Zusatz „Deutsche Feidpoststalion Nr . . .* beizusügen.
Lei Angehörigen der Stäbe von Armeekorps sowie von
Divisionen und Brigaden muß die Feldpostnummer in der
Adresse wegbleiben. Die Bekanntgabe der neuen Feld-
Postadresse nach der Heimat erfolgt durch die Truppen-
ongehdngen.

\  Hilfsdienst und Strasausschub. In dem gestern aus-
gegebenen Justiz - Ministerialblatt wird eine Allgemeine
Verfügung veröffentlicht, nach der Gesuche um Strafauf¬
schub»der Strafunterbrechung von den Verurteilten selbst
oder von Fürsprechern aus Grund des § 7 Abs. 2 des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst zur Prüfung
zugetoffen werden. Geeignetensalls ist den Nochsuchenden
die Gewährung von Aufichub oder Unterbrechung in der
Form der bedingten Strafaussetzung in Aussicht zu stellen.

Weitere Einschränkung des Verkehrs. Infolge des
gegen das Vorjahr stark angewachsenen Güterverkehrs läßt
die Gisenbahnverwaltung ab 23. Jan . noch eine Reihe
oon Schnell- und Personenzügcn ausfallen . In nächster
Zeit ist es erforderlich, eine Reihe von Gütern von der
Bahnbefvrderung zurückzustellen. Es wird daher allgemein
empfohlen, bei beabsichtigter Aufgabe von Gütern sich
vorher an den maßgebenden Stellen zu erkundigen, ob sie
entgegengenommen werden können. Für besonders dringende
Güter sowie für Militärgut und Prioatgut für die Mili¬
tärverwaltung wendet sich der Absender am besten an die
Jfit den Verladeort zuständige Linienkommandanlur.j
* Ablieferung getragener Uniformen. Das Kriegsmi-
nisterium weist in einer Verfügung vom 20. d. Mts.
darauf hin, daß bei den Annahmestellen für getragene
Kleidungsstücke und Schuhwaren auch getragene Oifizier-
unh Mannschaftsuniformen gegen Entgelt angenommen
«erden. Die bei den Annahmestelleneingelieserten Stücke
«erden, soweit sie als Ziviiunisorm verwendbar sind, als
solche zurecht gemacht, sonst für Ausbesserungszmeckeoder
As Hadern verwendet. Es liegt im vaterländigen Jntereffe,

€ sich ^«ertöpsisch ist, so kann ich nach meinen Erfahrungen zr
rke« u» "' " nem Bedauern keine Silbe davon zurücknehmen Unk

niem 2 “* die harmlos gemeinten Bemerkungen über ihre äußere
x er ei Erscheinung betrifft — —"
«chÄb »So hast d» ihr auch damit großes Unrecht getan , mein

lüeber Eberhard l — Wenn sie sich besser anzöge, und wenn
ste etwas mehr Farbe hätte, würde sie weder wie ein

eck«« >, .EisUst noch wie ein Geist aussehen, sondern im Gegen-
ste sich2 * e‘R allerliebstes Mädchen fein. Ihre sauertöpfische
iMnim p ,ene  im Verkehr mit Fremden aber darf man ihr wohl
h er tQUm  i um  Vorwurf machen. Was ihr das Leben bisher
ter gut geboten hat, war nicht danach angetan , sie heiter und

bis i Mitteilsam zu machen. Sie war Lehrerin in den Unter-
Zossen einer ländlichen Volksschule, ehe sie zu uns kam,

vernai **!*>bat jahrelang ohne jeden Verkehr mit Menschen leben
in müs**afTen. die ihr an Bildung und an Denkungsart ebenbürtig
inscht
und tl„_. "Um so mehr Veranlaffung hätte sie doch letzt, ver»

Kgt zu sein," beharrte er eigensinnig, indem er sich in
, *.B Armsessel neben der Chaiselongue niederließ, „jetzt,

ckdst je 'hr das Glück zuteil geworden ist, in enger Gemeinschaft
Raoda2 " dem klügsten, besten und zartsinnigsten aller mensch¬
eine > Geschöpfe zu leben."
Ich Magdalene versetzte ihm scherzend einen Schlag au

ich g«G, "„ cĥ ud. aber in dem Blick, mit dem sie dabei zu ihn
ui SS *) ' offenbarte sich die ganze Fülle von Liebe uni

^"ktllchkeit, die sie für ihren schönen Bruder hegte.
rSße ft u, »Willst du es am Ende auch noch mit mir verderbe,
Lr Neg 2, dreister Schmeichler? - Aber angenommen selbs

L ^ . wSre etwas von alledem, was du mir da nachsags
Wurdest du es nicht sehr begreiflich finden, daß die Pe>

lvesteck̂ ĉhkesten de» Vaters und Mabets sie mit einiger Sche
gab er im Ton

1«*
steb das begreife ich allerdings,"
m« Aufrichtigkeit zu. „Namentlich,

- Äd
was Mabel anbe

Sie ist. bei Gott , das abscheulichste und al

alle für den Eigner nicht mehr verwendbaren Stücke bal¬
digst abzuliefern.

tfratfittfifUe und »ermischle Nachricht»«
X OderSbach, 23. Jan . Dem Ersatz-Reservisten Eduard

Börner  dahier , im Landwehr-Jnftr .-Rgt . Nr . 388 wurde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Gießen, 22. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung
har im Hinblick darauf , daß sich die Stadt als besonders
günstiger Aufenthalt für alte Eheleute eignet, die aus dem
Jahre 1879 stammende „goldene Hochzeitsstiftung" um
150 Mark für jedes Paar erhöht. In diesem Jahre ge¬
nießen vier Paare den Segen der hübschen Stiftung.

Hanau, 23. Jan . Slark gefesselt und in Begleitung
von zwei Polizeibeamten ist gestern mittag auch der 29-
jährige Wilhelm Ebender,  der zweite an dem Förster¬
morde im Kammerzeller Forst beteiligte Zigeuner in das
hiesige Landgerichtsgefängnis eingelicsert worden.

Mainz, 22. Jan . Die Abgeordneten Adelung und Dr.
Schmitt waren am Samstag beim Ministerium des In¬
nern in Darmstodt wegen der Milchknappheit der Städte
vorstellig geworden. Das Ergebnis war , daß die Land¬
wirte der Vermeidung oon Zioangsmaßregeln eine größere
Milchmenge liefern müssen. Ferner wurde die Mckchoer-
sorgung des Kreises Mainz-Bingen-Oppenheim, die seither
dem Kommunaloerband in Darmstadt unterstand, dem
Kreisamt Mainz übertragen.

Schlüchtern, 22. Jan . Beim Fällen von Bäumen ist
im benachbarten Breilenbach der Holzhauer Nikolaus Kreß
tödlich verunglückt. Er hatte mit noch drei anderen Holz¬
hauern im Gemeindewald eine Fichte angegraben. Durch
einen einsetzenden heftigen Windstoß siel diese um und er¬
schlug Kreß. Der Gelötete binterläßt eine Witwe und zwei
Kinder.

Berlin, 23. Jan . sMangelhafte Heizung der Eisen¬
bahnwagen .) Der Krieg stellt weiter so hohe Anforderun¬
gen an die Eisenbahnverwaltung durch Abgabe von Lo¬
komotiven für die besetzten Gebiete und durch Einstellung
zahlreicher Heizkesselwagen in die Lazarett- und Verwun¬
detenzüge, oaß eine ausreichende Erwärmung , besonders
der langen Züge , und bei strengerem Frost nicht gewähr¬
leistet werden kann. Die Staatsvahnoerwaltung richtet da¬
her an das reisende Publikum die Aufforderung, sich wäh¬
rend des jetzigen kalten Wetters bei Reisen mit warmer
Kleidung zu versehen.

72 Jahre gesund im Bett gelegen . Im Alter von
94 Jahren starb kürzlich in dem englischen Städtchen Scar-
borough eine Dame, me 72 Jahre ihres Lebens freiwillig
im Beit zugebracht hat. Als sie 21 alt war, schreibt ein
Londoner Blair , verlobte sie sich mit einem Manne, der
ihrem Vater nicht zusagte, und die Einwilligung zur Ehe
wurde ihr verjagt. Das junge Mädchen nahm nun in ihrer
Enttäuschung und Verz,„ «flung Zuflucht zu ihrem Bett, um
von der bösen Welt nichts mehr zu hören und zu sehen.
Nur einmal verließ sie,für einige Zeit diese Zufluchtsstätte,
als sie ihren Wohnsitz uon Cambridge nach Scarborough
verlegte. Während der anzen Jahre war sie niemals krank
gewesen; und nur gw,,. Tage war sie leidend, ehe der Tod
eintiat . Trotz des Mangels an körperlicher Bewegung hatte
sie stets guten Appetit gezeigt, und ihr Teint war rosig wie
der eines jungen Mädchens geblieben.

Eine Millionenjchwindlerin , die in Berlin verhaftet
wurde, konnte aufs neue beweisen, wie leicht es doch ist,
Geld, ja Millionen, sich zu beschaffen. Eine Witwe namens
Kupfer war bei Ausbruch des Kriege» fast mittellos von
Leipzig nach Berlin gekommen, handelte vorerst mit kleinen
Gebrauchsgegenständen, um dann auf den Namen ihrer
Tochter eine Nahrungsmitielimportfirma zu gründen. Ein
gefälschter Notariatsuti , eine luxuriös eingerichleie Wohnung
un vornehmen Berlmer Westen, Gesellschaften mit aus¬
erlesenen Speisen und Getränken hatten selbst gewiegte Kauf¬
leute nicht nur aus Berlin, nein, auch aus der Provinz und
selbst aus Wien veranlaßt, im Geschäft der Kupfer ihr Geld
anzulegen. Die Zinsen wurden bis zu 20 Prozent aus-
gezahlt, das Personal gut entlohnt, reichlich beschenkt, ja,
ein Automobil stand zu ihrer Verfügung, — ein erstklassiges
Geschäft. Eines Tage» aber kam die Sache zum Klappen.
Da stellte sich alles als Schwindel heraus . Die Zinsen
wurde.. inner von dem Gelbe neu einiretender Kunden
beglichen, und so können bei einem Umsatz von 10 Millionen
Mark 2,75 Millionen Mark nicht gedeckt werden. In der
Wohnung der Frau wurden 450000M. beschlagnahmt. Von

den Geschädigten ist bisher noch « me « uzeige cch< <et,'
Genau wie Frau Kupfer hatte« «S schon andere m»  ftyl
getrieben. ES erinnert daran der Fall __d« ffiabM«* Hm« )

«uw oa» ivanrumernryinrn orr » vr«r oiysu « »».
die durch ihre Frömmigkell selbst vorsichtige öanbleuteqp *,
winnen konnte, war so aufgebaut, daß neu etngezcmst«
Geld zur Zinsenbezahlung von früher hinterlegte«
benutzt wurde. Und so fand man beim Krach nicht» o*t.
Sehr viele kleine Leute wurden dabei geschädigt.
länntre ftiuftifiniiftffrrtf # rmirhr ÜB?- fötirftaeriM DCfbÜlfUlt

— Elf Personen erfroren. Im Kreis Landsberg i . M.
sind, wie oon dort telegraphiert wird, drei Personen "«us
dem Heimwege von ihren Arbeitsstädten erfröre». Rach
einer weiteren Meldung aus Königsberg haben in Ost¬
preußen acht Personen durch Erfrieren den Tod gesunde».
Die Kälte hat dort 20 Grad , im Weichseigrbiet 16 Grab
erreicht.

— Dir ausgeräumte Räucherkammer. Ein nicht »« -
täglicher Einbruchsdiebstahl wurde dieser Tage in Stier «»
in Mecklenburg verübt. Als ein dortiger Besitzer morge»«
auf die Dorfstraße trat , bemerkte er zu seinem nicht ge¬
ringen Schrecken, daß ein Teil seines Hausdachrs abgrdeckt
war und zwar dort, wo sich der Eingang zum Räuchsr-
bodcn befand. Eine sofortige Nachprüfung ergab, daß bi«
Räucherkammer fast vollständig ausgeräumt war. v »n den
frechen Dieben fehlt noch jede Spur.

Letzte Kachrickteru
Berlin, 23. Jan . Bulgariens Ziele. Der Berliner L».

kalanzeiger veröffenticht eine Unterredung mit dem Präsi¬
denten der bulgarischen Sobranje , welcher erklärte, Bub-
garien sei fest entschlossen, die ganze Dobrudscha bis zur
Donau und die von Serbien geraubten rein bulgarischen
Gebiete in Mazedonien bis Murews einschließlich Moua-
stir zu behalten.

»Deutschland pack«« !"
Die Kölnische Ztg . sagt am Schluffe eines „Deutsch¬

land pack an !" übcrschriebenen Artikels , nachdem da»
Blatt die feindlichen Forderungen als ziemlich alles das,
was wir besitzen, gekennzeichnet hat : Auch ein vorzeitiger
Friedensschluß ohne rechte Kriegsentscheidung käme für
unser Volk einer Niederlage gleich. Ein entscheidender
Krieg ivürde nach kurzer Friedcnsdauer geführt werben
müssen. Wollte unser Volk die Anleihezinsen decken, KriegS-
invaliden , Witwen und Waisen versorgen, die Schulde«
amortisieren, für den kommenden Krieg sich entsprechend
rüsten, so würden jähriich nach oberflächlicher Berechnung
15 Milliarden erforderlich sein, womit eine unerträgliche
Steuerlast verbunden wäre. Darum gilt es durchzuhalten,
ein siegreiches Ende, den Siegespreis zu erringen. Darum,
deutsches Volk, pack an!

Arbtiterunruhen tu Rutzlaud.
Aus Nischni-Nowgorod werden große Arbeiterunruh «»

gemeldet. Herüber düftcn die Moskauer Zeitungen nur
mitteilen, daß Verhaftungen und Hausüurchiuchungen bä
den Mitgliedern der Arbeitervereine staltfanden.

GHOWDDOMOGOOOA
Tie Menge der

Mllilhr» Kriess-NkrllrdllMgkll
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für Februar und Viärz werden von alle«
Postanstalten , den Landbriefträgecn und unseren ZeitungS-
trägern entgegengenommen.

GKWD-K AK 8BNN -WWKK
schreckendste weibliche Wesen, das mir je im Leben be¬
gegnet ist."

„Schäm ' dich, Eberhard !— Sie ist doch deine Schwester."
„£>, Pardon — meine Stiefschwester. Das ist doch

etwas ganz anderes als eine Schwester, zumal wenn sie.
wie es scheint, alle angenehmen Eigenschaften ihres Cha¬
rakters nicht vom Vater , sondern oon ihrer amerikanischen
Mutter geerbt hat."

„Laß uns nicht weiter von ihr sprechen. Liebster!
Es gibt ja im Augenblick etwas so viel Interessanteres,
worüber wir reden können. Du weißt doch, daß wir
binnen kurzem alle miteinander nach dem Süden gehenwerden ?"

In Eberhards Zügen spiegelte sich das lebhaftest«
und, wie es schien, fteudigste Erstaunen.

„Nichts weiß ich. Der Vater erachtet es ja niemal«
als der Mühe wert, mich früher als im letzten Augenblick
oon seinen Absichten zu unterrichten."

„Er konnte es wohl kaum früher tun , denn erst
gestern abend während deiner Abwesenheit wurde der
Plan gefaßt. Der Medizinalrat hielt es für durchaus not¬
wendig, daß ich den Winter an der Riviera zubringe,
und weil der Vater mich nicht allein gehen lassen will,
hat er verfügt, daß wir alle für die nächsten Monate dahin
übersiedeln."

„Ohne Zweifel eine der vernünftigsten Verfügungen,
die ich je von ihm erlebt habe. An die Riviera ? Also
hoffentlich doch nach Cannes oder einem der benachbarten
Kurorte ? Damit man hier und da einen kleinen Ab-
siecher nach Nizza und Monte Carlo machen kann."

„Nach Monte Carlo 1 — Das ist nicht dein Ernst , nichtwahr ?"
_ "Und warum sollte es nicht mein Ernst sein.
Schwesterchen?" ftagte er lachend zurück. „Man ist doch
kein Frosch, daß man sich so angenehme Dinge nur von
draußen ansehen sollte, wenn man schon einmal an der
schwelle sitzt."

„Du wirst dich allerdings damit begnügen müffen, sie
- son draußen anzusehen, Eberhard — denn als gestern der

Reiseplan besprochen wurde, ist davon ausdrücklich die
Rede gewesen."

„Ah, man hat mir also wieder einmal die Ehre o»-
wiesen, sich hinter meinem Rücken mit meiner »nb«
deutenden Person zu beschäftigenI — Und was , wenn ich
fragen darf, hat man bei der GelegenheU über mich be¬
schlossen?"

„Der Vater erklärte sehr entschieden, daß er dir unter
keinen Umständen gestatten würde, auch nur ein etuziges
Mal nach Nizza oder gar nach Monte Carlo zu gehe».
Und iy Mabels Zügen konnte ich dabei deutllch die bo»>
hafte Zuversicht lesen, daß du dies Verbot mißachte»
würdest."

„O, ich kann mir ihr Gesicht vorstellen, wie wenn ich
sie leibhaftig vor mir sähe. Aber es mag schon sein, d»ß
sie diesmal mit ihrer Erwartung recht behält. Ich bi»
doch kein kleines Kind mehr, das sich immer noch gehorsam
»m Gängelband führen lassen müßte."

„Ich kann dir recht gut nachfühlen, daß du es so «»-
siehst. Aber schließlich mußt du doch vernünftigerwelse
den Verhältnissen Rechnung tragen, wie sie nun einmal
sind. Du kennst die Anschauungen des Vaters , und d»
weißt, daß er wegen deiner Weigerung, nach Neuyork zu
zehen, ohnehin nicht allzugut auf dich zu sprechen P.
solange du dich nicht entschließen kannst, diesen seine»
Lieblingswunsch zu erfüllen, mußt du schon darauf bedacht
>ein, alles zu vermeiden, was chn noch mehr gegen dich
aufbringen könnte."

„Aber das ist doch geradezu lächerNch. — Glaubst tz»
etwa, daß er sich in meinem Alter ein solches Verbot hätte,
refallen taffen ?"

GortfesunA-oiqt.)



mnm « - JW Wellburg , im Januar 1917.

vaterländischer Zrauen - Verein.
„Vas Vaterland ruft !"

ist das Wort , das heute an alle , die in der Heiniat geblieben sind, mit lautem Klang ertönt.
.Das Vaterland ruft !" Für nieinand in der Heimat hat dieses Wort größere Bedeutung als für den Vater¬

ländischen Frauen -Verein , und so heißt es jetzt sür uns alle , die wir zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer
Ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen , mit unserem ganzen Können uns in den Dienst unseres Vereins und , wo
es nötig ist, noch über den Dienst unseres Vereins hinaus in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu siellen.

Um dies zu können , um alle Kräfte heranzuziehen , um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden , er¬
wachen wir unsere Verbände und Vereine , bei ihren  Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und jungen Mädchen,
» »ich« den Vaterländischen Frauen -Verein unterstützen wollen , festzustellen:

sür welche Betätigung im Dienste des eigenen  Zweigvereins sie sich persönlich zur Verfügung stellen
»vollen und können.

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb des Vereins , insbesondere bei der Kindersürsorge
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten aus hauswirtschaftlichein Gebiete verfsigen , die ,ie in den
Stand setzen »vürden , in öffentlichen entsprechenden Einrichtungen (Volksküchen . Massenspeisungen u.
üergl .) sich beiätigeir zu können.

Leiter bleibt festzustellen:
wer om» den Vereinsmitgliedern für landrvirtjchaftliche Tätigkeit in Frage kominen würde,
iver über Kenntnisse (einschließlich, Schreibmaschine . Stenographie , Sprachen ) auf den verschiedenen Gebieten

des Handels und der Industrie verfügt , die in der einen oder der anderen Werse sür das Vaterland
nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäu,nt vorzunehmen und dabei den Vereinsmitgliederneindringlich ans Herz zu
legen, wie es unbedingt notwendig ist, daß niemand mehr , den die häusliche »» Pstichten nicht als unabkömmlich fest¬
hatten , sich heut dem Vaterlande mit seiner Person nicht entziehen darf.

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung der Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen, ob dre
»ereins Mitglieder im Dienst des Vereins sich betätigen oder ob sie iin Bedarfsfälle im öffentlichen Dienst im weitesten
Sinne des Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätigkeit unentgeltlich oder gegen Entgelt auszuüben beabsich¬
tigen. Dabei wirb aber ausdrücklich darauf hiazuweism sei«, daß eine Verweaduag der angebotenen Kräfte voranrfichtlich erst in
späterer Zeit«ud «ur i« dem Maße, wie sich Bedarf einstellt. erfolgen wird.

Der Hauptvorftand:
Wräst» Wilhelm vo» der Groede« Dr . Conze

Indem wir vorstehenden Ausruf zur öffentlichen Kenntnis bringen , bitten »vir um Anmeldungen zum Vaterlän¬
dischen Hilfsdienst bei den Unterzeichnete» Vorstandsdamen des hiesigen Vaterländischen Frauenvereins.

Der Vorstand.
Fra» Grüuschlag. Fräulein von Hobe, Frau Karthaus. Frau Krumhaar. Frau Lex. Frau von Marschall. Frau Walter.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange

unseres lieben, guten

Gute , ergiebige

Milchziege
(hornlos ) od. tr . Lamm zu
kaufen gesucht. Näh . Exped.

Otto
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank,

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Wenzel  für die trost¬
reichen Worte am Grabe und Herrn Lehrer Weigand  für den schönen
Grabgesang, sowie den hiesigen Jungfrauen, dem Krieger-, Gesang-
und Frauenverein für die vielen und schönen Kranzspenden. Auch
allen seinen Freunden und Bekannten von ausserhalb, die ihm auf die¬
selbe Weise die letzte Ehre erwiesen, sagen wir auch auf diesem Wege
Miseren herzlichsten Dank.

Suche eine unabhängige

Person
zum »röche« für Kriegs-
gefangene.

Gnlberlet , Guntersau.

Damen- und
Kinder Garderobe

»oird in und außer dem Hause
angefertigt . Näheres

Langgoffe 22 ".

Familie Bürgermeister Beek.

Barig-Seibenhausen, den 23. Januar 1917.

Jüngeres

Dienst- oder
Monatmädchen

sucht ... .j .,
Frau Alex Hauch.

Kopierbücher
vorrätig A. Cramer.

Verlustliste.
tOder lahrr-Kreis ) .

Hermann Bußweiler . Utffz., 20 . 6. 88 Reichenborn,
»ermißt.

«Wilhelm  Radu , 5. 5. 83 Weilmünster , vermißt.
Wilhelm Nicker, 27 . 3. 78 Villmar , vermißt.
«ubolf Schäfer , 8 . 8. 82 Weitmünster , gefasten.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Sicherheitsmatzregeln
Bei der herrschenden Kälte »verden die Hausbesitzer

»viederholt darauf aufmerksam gemacht , ihre Wasserleitungen
abends abzustellen und zu entleeren und , ivo erforderlich,
die Waffermesser durch Umkleidung zu schützen, da die
Kosten für solche Reparaturen von den Hausbesitzern zu
tragen sind.

Weiibnrg , den 22. Januar 1917.
Der MagistraL

troei .jmu. -rittHai jiag - 1ch,L1.̂ -izU-.aua ,»mo.

Dreher,
Schlosser,

Viehfutter
Heute nachmittag von2 Uhr ab geben »vir am Bahn¬

hof L) aferfchalen (Vuhfiitter ) ii» Säcken von 80 — 100
Pfund an die Vuhhaiter ab.

Weilburg , den 24. Januar 1917.
Der Magistrat.

Kinladung
Die Mitglieder des Liederkranzes und die Mit¬

glieder der Gesangsabteilung des Mufikvereius wer¬
den heute abend 8 Uhr zu einer gemeinsamen Probe
in das Lehrzimmer der 1 . Klaffe der Volksschule
eingelchden.

zum sofortigen Eintritt gesucht.

Humbert, Rose 8? Ko G . m. b. H.
Wetzlar.

Krikgsbkschädigtkn Marge>
im OberlahnkreiS.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbeschei-
nigung milbringen.

Weilburg , im Januar 1

Aufruf
für die deutsche« Soldatenhoime

Marineheime.
Heer , Marine und Heimat sind in der Schute *

Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusamineugesch
worden . Während draußen die lebendige Mauer mit
teshilfe und mit Sicgfriedskrast dem Ansturm der
trotzt , während »veit jenseits unserer Grenzen Deutsch!
Fahnen vorwärts getragen werden , rühren sich dahsj
Tag und Nacht schaffende Hände , um für alles zu sorg
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf
braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein äcutsl!
Volk , fest und innig verbunden . Ein Bindeglied zwikä
Heer und Heimat sind

die trutschen Svldateuheime und die drutscheu Mariuchet,
in Ost und West , Nord und Süd.

In besetzten Gebieten , an der Front und in der Hein,
im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen Ss
macht , die fern vo» HauS und Hoi , fern von dey Lie!,
daheim im Dienst des Vaterlandes stehr, ein Stück de
scher Heimat , eine Stätte des Schutzes und der Erhol«
dielen . Von der Obersten deutschen Heeresleitung ist 1
erkannt worden , daß die seelischen uiid körperlichen Wo
raten , welche der einzelne Soldat i>» diesen Heimen genie
der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime.
der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat er!
nen lassen, soll uns während des Krieges , aber «
im Waffenstillstand >»nd im Frieden erhalten bleiben.

Helft uns , überall , »vo deutsche Soldaten stehen» d,
sche Soldatenheime bauen!

„Die Zähne auf einander gebissen, aber die Her
und die Hände »veit auf , so »vollen »vir hinter uns«
Feldgrauen stehen, ein Mann und ein Volk " .

_Der Ehren Ausfchutz:
Frau vo» BtUw»,
geb. von Kracht.

Magareth Ludmdarff

Gertrud oou Hindeuburg,
geb. von Sperling.

Leonie von Mackensen,
geb. von der Osten.

Freifrau von Wangenheim. Margarete Michaelis.

«- sä

**

i, der
«he»

Die Sammlung für die Soldaten - und Marineh«
ist uns übertragen »vordeu ; wir werden am 27 . JckNUI
am Katsersgeburtstag . und am 28 Januar
Stadt und Land Zcichiningslisten von Haus zu Harrs I
umgehen lassen und bitten herzlich, dstz jeder « I
feinem Vermöge » eine Wabe spendet . Auchn
den die sonst üblichen Zeichnungsstellen , die Geschäftsste!
der Zeitungen , Kaffen und Banken sicher gern zur Er
sangnahme von Gaben bereit sein.

hDer Vaterländische Arauen -Verei » .
Der Männerverei » vom Rote » Kren ».

erer
des Geburtstages Sr. Majestätv

Kaisers und Königs Wilhelm

R
Königt,
Kennt«
nach d,
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Geletzt»!
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1916 i.
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ung zu
bei vor
rasagt

8
und « e
Hfcr. «

Samstag , den 27. Januar , abends ft
findet in der Aula  des Kgl. Gymuafiums unter Mstif
kung der hiesigen Vereine ein I D»

Festakt l* 6
werden

statt.
Hierzu »verde » die Mitbürger unserer Stadl rr.

eingeladen . Die Jugend unter 16 Jahren kann m(
Raummangels leider nicht zugelassen werden.

Der Vorstand des Krtegeroer§tn»
„Germania".

Hansa-Bund.
Donnerstag , den 25 Januar , abends

Uhr , sindel im „Lord " eine

öffentliche Versamnlnng
statt , in welcher Herr Generalsekretär Baum  a »»s ' Fr(
furt a . M . über ..Tie Durchführung des vaterlänstischru
dienftpflichtgejetzeS" mit anschließender Ausspräche spre,
wird.

Wir laden alle Bewohner Weilüurgs ' und Umgo
auch Damen , hierzu hösiichst ein.

«u
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Hl den

gt Arû >

Hansa Bund,
Ortsgruppe Weilburg.

Anzcige!
Zur Erhöhung des Ertrages der Oslsaateneel 5

stellt der Kriegsausschuß sür Oele und F >tle, Berlin , ä
jenigen Landwirten , welche zum mindesten i ha Raps f
Rübsen angebaut haben , für j den angebauten ha

100 kg schwefelfaures Ammonni
zur Düngung bei sosortiger Anmeldung zur Verfüg»
— Ter Nackweis für die Anbaufläche muß durch
Bescheinigung des Ortsvorstchers gesührt werdri ».

Antragsformular und Lieserungsbedinqunqerr
durch die Unterzeichneten Kommissionäre erhältlich.
Laudwirtschastliche Zentral DarlehuSkoffe, Filiale Frankfurt«-

Zentral Etu- »ud DrrkaufSgeuaffcuschast WieSdade»
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